
Kr meınt daßReli 10N vorhanden Nı n. h-germaniUntersuchung der großen Weltreliéionen‘ CI- schen Chorals Uuru die sich ım Laufegeben würde, daß die Rasse auf gleiche Art der Jahrhunderte in Déutschlarid heraus-die religiösen Äußerungen beeinflußt, WIe gebildet hatte un rechts und links dess1e  d auftf das Volkstum einwirkt. och größer Rheines bis ZUr äkularisation vorherrschendnoch als der Einfluß der Rasse dürfte der In der Aufklärungszeit wurde dieEuntfluß großer Einzelpersönlichkeiten, er manısche Fassung. für allein verpflichtendEintfluß der (resamtumwelt und der Tradi- erklärt, die germanische Fassung ber ver-tıon SCe1IN. Hermann uc„kex_-mann boten, die annn uch bald ausstarb. Nur in
Kiedrich hat sıch die alte Tradition der

DAS „‚KIEDRICHER KYRIALE“ germanischen Dialektform erhalten, deren
Wiederverbreitung in jJüngster eit auch vom

GE  ICHTE UND GEGEN WART Vatikan gefördert wird. Besondere För-
derung erfuhr die Kiedricher Choraltradi-Kiedrich, das durch seineh Weinbau be-

rühmte Städtechen Südhang des Rheingau- tıon durch den Engländer Baronet John
Sutton, der 1857 ZUm erstenmal ach Kied-gebirges, ıst der einzige Ort der Welt,

dem heute noch der Gregorianische Choral riıch kam und vom Zauber dieser Gotik be-
In der Sonderform des sogenannten SCIHMLA-

rührt ZU größten Wohltäter der Gemeinde
Dabei wurde. Zunächst ließ die damals schad-nıschen Dialekts ]  en wird.

wırd die Sons längst verschwundene got1- hafte Orgel auf seine Kosten instandsetzen.
sche Notenschrift, die sogenannte Hufnagel- Heute ıst ach der Vernichtung der Lü-
Notenschrift, benutzt. In dieser Notenschrift becker Orgeln die Kiedricher Orgel diıe
ıst soeben das „Kiedricher K yriale*‘, her- äalteste deutsche Barockorgel. 1865 gründete
ausgegeben on Kegens chori Paul Gut- Baronet Suytton die Kiedricher Choralstif-

tung. Sie - machte möglich, ıne Choral-lleisch, iIm Rheingold-Verlag Zu Mainz Cu
erschienen. schule einzurichten, in der eın hor von

Männern und Knaben Im lıturgischen GesangWer heute die Pfarrkische in Kiedrich herangebildet wurde. Für allein zulässigbetritt, glaubt auf eine vertraumte Insel
der (zxotik versetzt /Ä SeIN. Hinter dem wurde der alte Gregorianische Mainzische

Gesang erklärt. Diese: Stiftung und Tra-Lettner hat der ‘hor In liturgischer Klei- dition hat sıch bis auf den heutigen Tagdung Aufstellung sSChHhOMMEN und orn sıtzt erhalten. Baron Sutton ließ mıiıt einemdie Gemeinde in den kunstvoll geschnitzten, Kostenaufwand von 000 Talern ine ganzefarbig gemalten Kirchenstühlen un: nımmt Reihe der Mainzer Choralausgaben derschlossen eine beispiellose Erscheinung Schönbornzeit NC}  — drucken, die heute benutzt
am Choralgesang teil. Die Noten, nach denen werden. Daneben besitzt Kiedrich och ınedie Gemeinde den Choral Sın sind gotische Peihe kosthbarster UCodieces aus dem undNeumen, Hufnagelschrift. Diese einfachen Jahrhundert.{rommen Kiedricher Winzer können alle

Der Codex A, en  a voll-
ständiges‘ Graduale, handgeschrieben aufeumen lesen. Sie kennen nicht anders Pergament aus dem Jahre 1260, das uchTE Großväter und Väter haben nach dem vorliegenden Kiedricher Kyriale _-‚Neumen Choral D} und s1e selbst ha- grunde lıegt, WIT ebenfalls neu herausgege-ben s () In der Schule gelernt. Für S1C hat

der Magister chori, der heute noch WIEe VOT
en. Der Neudruck 1st bereits In Angriff-
—-  men,.Jahrhunderten den Chor leitet, ZUM Gebrauch Das schmale, noch mit Leineneinband aus-ın der Messe das Kiedricher Kyriale ach gestattete Bändchen des Kiedricher Kyrialeden alten Originalen Neu herausgegeben, enthält Neun Messen und ıne große ahl

eine kleine kostbarkeit für die musıiıkinter- liturgischer Gesänge; dazu einen Quellen-essierte Welt. nachweis und in einem lesenswerten Nach-
eıt die Kiedricher Pfarrkirche besteht, wort alles Wissenswerte ber die Kiedricher

1so seit dem Jahrhundert, erklingt bei Choraltradıtion und den germanischen Dia-
den lıturgischen Gottesdiensten der Gregori- lekt des Gregorianischen Chorals. Die texti-
anische Choral, und ıst nach den urkund- kritischen Arbeiten stammen VOoO  va dem Kied-
lichen Belegen nıcht anzunehmen, daß diese richer Chorsänger Josef Staab, der uch die
Tradition bis auf den heutigen Jag jemals Vorlagen Zu den Klischees nach den Ori-
unterbrochen wurde. Die Besonderheit die- ginalen schrieb. Dem Geleitwort hat hor-
SPerT Tradition besteht darin, daß der Alt- regent Gutfleisch einen Vers aus dem Re-
mainzer Choral, WIEe  S er In Kiedrich auch heute sponsorium Rhingavense von 1714 ; VOran-och —  en wird, auf die sogenannte geseizt:



eıib Singen NIC not Z beziehen, NC ıIn Erf ehe ahen.
Dann umbsonst wendst dieStund, Trotzdem offen S1C, daß auch ihnen
Wann vıel singt oh: Herz dein Mund.‘*AA irgend einer Form der Zugang den

Adolph Meuer „Stimmen der Zeeit“ ermöglicht werde, SCI

durch Kundgabe Art vVvon Lese-
zirkel, SC durch Auslegen der ZeitschriftINE ITTE bestimmten Stellen der anderswie. W ir

Da die Auflage unserer Zeitschrift geben diese Anregung, die uns wiederholt
TOTL7Z SCHChH Irüuhere Jahre bedeuten- und ausSs verschiedenen Kreisen zuge;„augen
den Erhöhung bei weiıtem nicht ausreicht, ISt, —- NSCTE Bezieher weıter und

möchten hoffen, daß sich Mittel und Wegeum der außerordentlich starken Nachfrage
zZzu gCcHNUHECN, mußten bei der Zuteilung viele finden Jassen, den gesteigertien ECSsEe-
Interessenten leer ausgehen, darunter be- hunger nıt den vorhandenen Möglichkeiten
sonders jele Menschen (Heimkehrer, friedlichen Ausgleich bringen.
Flüchtlinge uSW.), die AUS verschiedenen Die Schriftleitung

Besprechungen
fehlt die Tiefe unUrsprünglichkeit religiösenReligiöse Lyrik uUlNsereıt
Erlebnisses un die dichterische Schau Man

UNSERE „IEBE RAU. Gedichte wird innerlich nicht davon bewegt.
Adolf Schön Heidelberg, 1946 ral- Den Findruck des aufwühlenden relig1ö-

scn Erlebens hat an dagegen bei den ich-Verlag. (27
AM ZARATHUSTRAS WAS iungen Leo Fußhöllers IsSLe

IST DER ME DER ROSEN- Aufschrei der gequälten, unter der furcht-
<RANZ ARTE Drei Gedicht- haren Not und Ausweglosigkeit des Daseins

bände von Leo Fußhöller. (44 u. 5 5) leidenden seele z.u ott Abgrunde Za-
Buer un Gladbeck, 1946 Verlag Felix rathustras: „Allmächtiger Vater, halte ıch
Post. >  —} der Hand Deiner CWISCH Güte, denn un-

DER (Gedichte VO: Georg Her- zel Anruf des Abgrundes S1IN!  d
manowski Bonn, 1946 Verlag ötz Wege geworden. In Deinem dreieinigen
Schwippert. (55 S.) \\ amen: laß mich auferstehen dem Ab-

OT'T. Von Maximilian grund.““ In sCcCInNCIL zwolf Zarathustra-
Brand Starnberg 1946 Verlag gedichten erreicht ußhöller nicht den
Bachmaıir. (39 1.5|  S Schwung un die kuhne Bildkraft Nietz-

GEBETE Von Heinz Brenner. Nürnberg sches. Der Mangel dichterischer Gestal-
1946 Glock un!: Lutz. (16 tungskraft zeigt sich ber stärker Fuß-

DIE E'TZTE AGE APOKALY.  I9 höllers Strophen „Was a  ist der Mensch:“e6

Z we  1 Bändchen Sonette VO:  } Reinhold den gedanklichen Konstruktionen und
chneider. Baden-Baden 1946, Hans uh- vielen schematischen Wiederholungen die
JerJr (47 I 5.) Meisterung der großen dichterischen Korm

k ag gl  Religiöse (Gedichte ın der Größe und fehlt. Am stärksten spurt 111 auf weiıte
strecken das dichterische UnvermögenTiefe deı christlichen Glaubensgeheimnisse

entsprechenden Form ZU schreiben, ıst außer- den gereimten Rosenkranzgeheimnissen., Hier
ordentlich schwer Es erfordert ine Sa  ber- fehlt die NNeTE Kraft und die Tiefe der

Schau. Der Mittelteil an Fr. VO:  J] Speeragende dichterische Begabung, sSoONst wird
das Mißverhältnis zwischen dem alles 11'=- erinnernde Strophenbau 130t den Unter-

schied in der Qualität sS(Ü stärker iin Er-dische Maß übersteigenden relig10sen Inhalt
und den Mängeln der Korm stark spürbar. scheinung treten.

Aus religiösem Antrieb heraus und immerÜbrig bleiben dann meist NUur gereimte
als Gebet sınd Fußhöllers Gedichte „HarteGlaubenswahrheiten.

So bei den (xedichten VO  vn dol Erde“® geschrieben. 31 @ entstammen dem
bäuerlichen Umkreis und sind ufe Gotth In Ner glatten, leicht dahinfließen-

den Sprache hat er die (xeheimnisse des der Not des alltäglichen Lebens. uch
Marienlebens Verse gebracht, ber dieses echte Kıngen 18  = die Befreiung us
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